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Schule 
Von Paul Schuster und  
Amy Kröger 
Macht die OBERschule uns zu neuen 
OBERschülern? Das haben wir uns ge-
dacht, als wir genauer überlegten, wa-
rum alle Schulen umbenannt wurden. 
Die OBERschule macht uns zu OBER-
schülern und die Mittelschullehrer zu 
OBERschullehrern, aber sind wir jetzt 
besser und schlauer? Sozusagen OBER-
schlau? 
Was bedeutet eigentlich Mittelschule 
und Oberschule? 
Die Mittelschule dient zur Vorbereitung 
auf die Ausbildung im Berufswesen, die 
Oberschule erfüllt den gleichen Zweck. 
Der neue Name wurde zum Schuljahres-
wechsel 2012/2013 eingeführt. Mit der 
Umbenennung kamen  neue Fördermög-
lichkeiten (die Leistungsgruppen = LE-
GO). Sie dienen dem Ziel, neben den 
leistungsschwächeren Schülern auch die 
leistungsstärkeren Schüler in der 5. und 
6. Klasse zu unterstützen. So können 
sich z. B. leistungsstarke Schüler auf 
den Wechsel ins Gymnasium vorberei-
ten. Die Förderung ist abhängig vom 
Leistungsprofil und dem Unterstüt-
zungsbedarf der Schüler. Kommen wir 
zum springenden Punkt. Es ist ja schön, 
dass es neue Fördermöglichkeiten für 
die 5. und 6. Klasse gibt, aber dass des-
wegen gleich der Name geändert wird, 
finden wir absurd. 
 
Ergibt das Sinn? 
Viele Gründe, warum die Schulen um-
benannt werden, gibt es eigentlich nicht. 
Wir fragen uns, was sich die Landesre-
gierung dabei dachte. Wir finden, dass 
es eine sinnlose Geldverschwendung ist, 
denn es müssen hunderte neue Stempel, 
Briefköpfe und Schilder hergestellt wer-
den. Die Oberschulen sollen die Schüler  
individueller fördern, damit auch die 
leistungsstärkeren und leistungsschwä-
cheren Schüler den richtigen Lehrstoff 
bekommen. Dafür sind die Klassen mit 
ungefähr 28 Schülern definitiv zu groß. 
So entstehen zu leicht Streite und Kon-
flikte. Außerdem ist es fast unmöglich, 
bei so vielen Schülern auf jeden Einzel-
nen individuell einzugehen. Wir haben 
versucht, ein Interview mit unserem 
Schulleiter Herrn Heine zu diesem The-
ma zu führen, doch er lehnte genervt ab. 
Die Förderstunden = LEGO 
Die neuen LEGO Stunden versuchen 
den Schülern individuell zu helfen. Aber 
viele Schüler, auch aus anderen Schulen 
beschweren sich, dass es zu wenig von 
diesen Stunden gibt. Wir fragen uns 
auch, warum nur die 5. und 6. Klassen 
Förderstunden bekommen, denn auch 
für die anderen Klassenstufen würden 
sich diese Stunden lohnen. Dafür gibt es 
zwar den Hauptschulbildungsgang, aber 
wenn man nur in einem Fach Nachhilfe 
braucht, dann ist dieser nicht so geeig-
net. Also warum nicht auch Förderung 
für die anderen? 
„Neue“ 2. Fremdsprache 
Eine der Verbesserungen der Oberschu-
le ist die 2. Fremdsprache. In unserer 
und auch vielen anderen Mittelschulen 
gab es schon eine 2. Fremdsprache, die-
se wurde aber nur unterrichtet, wenn der 
Schule ein passender Lehrer zur Verfü-
gung stand. In der Oberschule SOLL 
eine 2. Fremdsprache zur Verfügung 
stehen. Für die meisten Schulen ändert 
sich dadurch nichts: Gibt es einen Rus-
sisch-, Französisch-, Spanischlehrer, 
wird eine dieser Sprachen neben Eng-
lisch unterrichtet, gibt es einen solchen 
Lehrer nicht, dann ist es auch nicht 
schlimm. Doch durch die Anpreisung 
der 2. Fremdsprache denken die Men-
schen, dass die Schulen erneuert wer-
den. 
Wir sind nicht allein… 
In den anderen Bundesländern gab es 
schon Oberschulen. Unser Bundesland 
war das letzte, das dieser Veränderung 
zum Opfer gefallen ist. Somit gehören 
wir alle zum Kollektiv der Oberschulen. 
Dabei kocht jedes Bundesland sein eige-
nes Süppchen. 
Fazit: 
Für uns, die 8. Klasse hat sich nichts 
verändert. Deshalb finden wir, dass eine 
Umbenennung nutzlos ist. Nur weil die 
5. und 6. Klasse jetzt LEGO-Stunden 
bekommt, muss doch nicht der Name 
geändert werden. Diese Erneuerung 
hätte man auch ohne neuen Namen ein-
führen können, denn der Lernerfolg ist 
von anderen Dingen abhängig.   
Die „neue“ Oberschule 
Unsere „neue“ OBERschule 
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Schule 
Von Selina Gruhl 
Jedes Jahr finden an unsere Schule nach 
dem normalen Unterricht verschiedene 
Ganztagsangebote (kurz: GTA) statt. 
Diese bieten Lehrer unserer Schule oder 
so genannte Außenpartner (meist 
Übungsleiter aus Vereinen, ehemalige 
Lehrer, Vatis, … ) an. Das Angebot ist 
immer sehr vielfältig und ich denke, es  
ist eigentlich für jeden etwas dabei. Ich 
habe mich zu den aktuellen Angeboten 
einmal schlau gemacht und werde euch 
das Neuste darüber berichten. 
Freizeit 
Unsere Ganztagsangebote gelten 
eigentlich nur für die 5. und 6. Klassen, 
doch Percussion, Schulband, Chor und 
Theater werden von der 5. bis zur 10. 
Klasse genutzt. Das sind auch die Kurse 
die über das ganze Schuljahr verlaufen, 
die anderen werden ¼-jährig gewech-
selt. Wenn ein Kurs der Kleineren nicht 
vollständig belegt ist, können die 
Älteren diesem auch beitreten. Zwei 
dieser Kurse stelle ich euch in den 
nächsten Zeilen vor. Kochen ist ein sehr 
beliebter Kurs, der eigentlich immer 
voll belegt ist, dort wird gekocht, 
gebacken und gegessen. Besonders zur 
Weihnachtszeit ist es für uns in der 
Schülerzeitung schwer, uns zu konzent-
rieren, da ein paar Türen weiter leckere 
Sachen gebacken werden: Plätzchen, 
Waffeln und noch vieles anderes bäckt 
Frau Ehnert mit den Kindern jede 
Woche. 
Fördern 
Auch die Förderkurse sind nicht ganz 
unwichtig, denn viele Schüler können so 
ihre Schwächen ausbessern. Viele 
werden, wenn sie Atlasarbeit hören, es 
für langweilig halten. Aber nein, es ist 
sogar sehr interessant und es macht 
Spaß im Atlas herumzustöbern und 
Aufgaben zu lösen und nicht zuletzt so 
die Geographienote auszubessern. 
Schulbibliothek 
Die Schulbibliothek ist ein guter Ort 
zum Lesen und Entspannen, natürlich 
kannst du dir auch Bücher ausleihen und 
später Zuhause lesen. Für Klein und 
Groß hat sie am Dienstag von 13.30 - 
15.00 Uhr geöffnet. 
Wir sagen Dankeschön 
Auf diesem Wege möchten wir die 
Gelegenheit nutzen, allen Danke zu 
sagen, die es möglich machen, dass 
nach dem Unterricht die verschiedenen 
Angebote stattfinden können. Denn 
oftmals ist es nicht so einfach, alles 
unter einen Hut zu bekommen. 
Ganztagsangebote 2013/14 
Frau Ehnert und ihre „Mannschaft“ kochen und backen immer sehr leckere Sachen. 




• Judo (Herr Skarupski) 
• Allgemeiner Sport (Herr Jakob) 
• Schulband (Herr Hiller) 
• Bowling (Herr Eck) 
• Lesezirkel (Frau Jäckel) 
• Chor (Frau Nothing) 
• Kochen (Frau Ehnert) 
• Bogenschießen (Herr 
Wegemann) 
• Inliner (Herr Kuhlmeier) 
• Theater (Frau Oswald) 
• Percussion (Herr Dreier) 
 
Förderkurse: 
• Mathe (Fachlehrer) 
• Deutsch (Fachlehrer) 
• Englisch (Fachlehrer) 
• Geographie (Frau Zapala) 
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Wissen 
Von Amy Kröger 
In den letzten Sommerferien fand zum 
zweiten Mal der Buchsommer statt.  
Ich habe selbst teilgenommen und es hat 
sehr viel Spaß gemacht. Beteiligt habe 
ich mich, weil ich selbst eine Leseratte 
bin und sehr schnell lesen kann. Es nah-
men 52 Kinder zwischen 11 und 16 Jah-
ren teil und 77 Bibliotheken waren da-
bei. Man sagte mir, dass dieses Jahr 
wieder  die Mädchen in der Überzahl 
waren.  
Alle Teilnehmer zusammen lasen 500 
Bücher und damit doppelt so viel wie 
letztes Jahr. Alle, die mindestens 3 Bü-
cher über die Sommerferien gelesen 
haben, bekamen ein Lesezertifikat von 
Herrn Dantz, dem Oberbürgermeister 
von Kamenz, überreicht. Die Top 10 
erhielten dazu noch ein Kami-
Plüschtier. Ein 16-jähriges Mädchen 
hatte unglaubliche 49 Bücher gelesen 
und bekam den 100 € Büchergutschein. 
Zwei Schauspieler des „Panischen Not-
Theaters“ aus Dresden machten eine 
lustige Bücherschlacht. Bei der Bücher-
schlacht traten verschiedene Bücher 
gegeneinander an. Die Texte wurden 
gesungen, gerappt oder gespielt. 
Zwischen den Reden und Auszeichnun-
gen gab es auch Musik: An diesem Tag 
stand Rany mit seiner Gitarre am Mik-
rofon. Der Klassiker „Tintenherz“ ge-
wann leider dieses Mal nicht, sondern 
das  Schulbuch „Zeitreise 1“. Es war 
eine lustige und gelungene Abschluss-
party. 
Die Kamenzer Bücherwürmer 
Maskottchen von Kamenz 
(Kami-Plüschtier) 
Der Oberbürgermeister der Stadt Kamenz Herr Dantz überreicht die Preise.  
Hier sieht man Rany mit seiner Gitarre. 
Fotos: Hans Erich Scholz, Amy Kröger  
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Wissen 
Tief durchgeatmet 
Von Linda Hommel 
Als am Freitag dem 8.11.2013 
„Lungentag“ auf dem Stundenplan der 
7b stand, hatte keiner von uns eine Ah-
nung, dass so was mächtig interessant 
sein kann. Abfahrt war 8.00 Uhr auf 
dem Markt in Elstra. Alle haben sich in 
den Bus geordnet und auf ging’s nach 
Dresden. Unser Ziel war die Uniklinik. 
Dort angekommen, erwartete man uns 
schon in einem Hörsaal.  
Nach einem ausführlichen Vortrag über 
die menschliche Lunge wurden zwei 
Gruppen gebildet. Eine ging mit Frau 
Seeger, eine mit Frau Wolfram. Nun, 
endlich ging es richtig los! Wir arbeite-
ten uns durch die einzelnen Stationen. 
Vom Theoretischen bis hin zu ganz 
praktischen Anwendungen war wirklich 
alles dabei. Anlaufpunkte waren z. B. 
Lungenfunktionsprüfung, Allergietests, 
Messung des Sauerstoffgehalts im Blut, 
… Auch über den Aufbau und die Funk-
tionen der Lunge erfuhren wir viel Neu-
es. Natürlich gab es auch Stationen, die 
uns nicht so beeindruckten, anderseits 
waren echt Dinge dabei, über die wir 
wirklich staunten. Ein Beispiel dafür 
war die schwarz gefärbte Lunge eines 
Rauchers.  
Der letzte Punkt an diesem Tag war die 
Bushaltestelle, wir stiegen in den Bus 
ein und schon waren wir wieder in Elst-
ra angekommen. Insgesamt war es ein 
wirklich spannender Tag, an dem wir 
viel Neues über unsere Lunge erfuhren. 
Fakten zur Uniklinik Dresden 
• Richtiger Name: Universitätsklinikum 
Carl Gustav Carus 
• Gegründet: 1815 
• Ist das größte Krankenhaus der Lan-
deshauptstadt Dresden 
• Bis zum 1. Oktober 1993 bildete das 
Klinikum zusammen mit der medizi-
nischen Fakultät der TU Dresden die 
Medizinische Akademie Dresden 
(Kurzform: MEDAK - bis heute erhal-
ten geblieben).  
• Liegt im Stadtteil Johannstadt 
• 2200 Studenten in der medizinischen 
Fakultät 
• 1280 Betten (Stand 2011) 
• Ca. 4000 Mitarbeiter 
 
Bei der Gruppenarbeit erfuhren wir viel interessantes über die Lunge.  
Ansonsten sitzen hier im Hörsaal angehende Ärzte, für uns ein ungewohnter Blick. 
Fotos: Frau Wolfram  
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Von Jasmin Weinert 
19.12.13, 19.00 Uhr. Langsam gehen 
die Lichter aus, die Bühnenlichter gehen 
an. Stille auf den billigen Plätzen, der 
Schulleiter kommt! Herr Heine hält eine 
kurze Begrüßungsrede und wünscht 
dem Publikum viel Spaß und uns Künst-
lern viel Erfolg.  
Aller Anfang hat ein Problem 
“Gib mir doch mal bitte den Korb rüber, 
und hilf mir, die Briefe zu sortieren.“ 
Mit diesem Satz fängt das Theaterstück 
an. Nach kurzem Wortwechsel schaut 
Lena verträumt in die Menge. „Mann, 
wir haben dieses Jahr SO VIEL 
SCHNEE.“ Gelächter. „Da könnte man 
glatt eine Schlittenfahrt machen.“ Und 
schon springt der Chor ein mit 
„Schlittenfahrt“. Nach dem Lied klopft 
es plötzlich an der nichtvorhandenen 
Tür. Eric - ich meine der Weihnachts-
mann poltert über das Parkett.  Nach 
etwas Smalltalk schießt der rotbekleide-
te Mann in die Höhe. „Ich habe be-
schlossen, dieses Weihnachten NICHT 
zu den Kindern zu gehen.“ Oh nein! 
Nach einigen Beschwichtigungsversu-
chen sind wir mit unseren Trommeln 
dran. Los geht’s mit dem Afoxé, also 
das, wo ich so komisch einzählen muss 
(siehe Seite 9). Dann, flüssig weiter zum 
Djole (das übrigens ‚Djolee’ ausgespro-
chen wird) und mit Boom und Bang 
sind wir fertig. Applaus! Glücklich und 
etwas erschöpft laufen wir um die Büh-
ne herum und wieder zu unseren Plät-
zen. 
1000 km bis zur Umkleidekabine 
Und jetzt hat die Schulband das Ram-
penlicht. Erst  spielen sie das langsame 
„Halleluja“, dann erhöhen sie das Tem-
po mit „1000 km bis zum Meer“. Ap-
plaus! Aber das ist nicht alles. Bevor der 
Weihnachtsmann und die Wichtel ihr 
Theaterstück weiterspielen können, 
springt das Rampenlicht weiter. Mit 
Trompeten spielen ein paar Schüler 
„Mary’s Boychild“ und das „James 
Bond Thema“. Wieder brausender Ap-
plaus vom Publikum. Noch mal versu-
chen die Wichtel Lena, Jojo und Sophie 
den schlechtgelaunten Weihnachtsmann 
umzustimmen. Und auf einmal müssen 
die Wichtel weg, denn (und das ist su-
per geheim) sie haben eine Doppelrolle 
in diesem Stück ... und nur ein Lied, um 
sich umzuziehen! Also schnell zur Um-
kleidekabine, Glitzerkostüm an und los! 
Fabulöse Gäste 
Plötzlich wird es hell im Raum. Denn da 
kommen schon die Sterne angerollert – 
ich meine geflogen. Die beiden, Fabulos 
und Febulos aus dem letzten Jahr, wer-
den herzlich empfangen. Um den beiden 
eine Freude zu machen, singt der Chor 
„Sind die Lichter angezündet“ gefolgt 
von weiteren Weihnachtsliedern. „Und, 
Weihnachtsmann? Hast du dir es über-
legt?“ Nein, hat er nicht. Leider, leider, 
Klassenleiter. Und auf einmal fliegt die 
nicht vorhandene Tür auf. Zwei Kinder 
kommen und stürmen zum Weihnachts-
mann. „Bitte lieber Weihnachtsmann, 
du MUSST kommen!“ Endlich, END-
LICH gibt der Weihnachtmann nach. 
Denn, egal was kommt, er hat Rücken-
deckung von Fabulos, Febulos, den 
Wichteln UND den Kindern! Weihnach-
ten ist gerettet! 
Alles hat ein Ende 
Anne Dreier springt auf die Bühne und 
singt „In the arms of an angel“. Es reg-
net Beifall! Dann stehen wieder die 
Wichtel und der Weihnachtmann im 
Rampenlicht. Denn der rot bekleidete 
Mann hat noch einen letzten Wunsch, 
bevor er geht. Wir sollen alle zusammen 
„Oh du fröhliche“ singen. Gute Idee! 
Und damit verabschiedet sich der Weih-
nachtsmann und geht ein letztes Mal 
durch die immer noch nicht vorhandene 
Tür. Jetzt ist der Chor dran. Nach ein 
paar Armbewegungen von Frau Nothing 
singen alle gemeinsam. Ein tolles Ge-
fühl…  APPLAUS! Mindestens 2 Minu-
ten klatschen alle Leute, so laut sie kön-
nen, bis Herr Heine wieder ins Rampen-
licht tritt. In einer kurzen Ansprache 
dankt er allen: dem Chor, der Theater-
gruppe, allen Lehrern und WIE DURCH 
EIN WUNDER auch uns, der Percussi-
on Gruppe! Nach ein paar letzten Klat-
schern und Zurufen gehen die Lichter 
wieder an, das Programm ist geschafft. 
Juhu!    
Veranstaltungen 
Weihnachtskonzert 2013 
Der Chor war im Grunde der wichtigste Programmpunkt 
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Weihnachten mit Schnee,  
Ostern mit ... Trommeln?  
Von Jasmin Weinert 
Jetzt, wo Ostern eigentlich schon an der 
Tür klopft, ist wahrscheinlich trommeln 
das letzte, woran man (und Frau) denkt. 
Ganz anders bei mir! Ich gehöre seit der 
5. Klasse zur Percussion-Gruppe, und 
das heißt trommeln, trommeln, trom-
meln! Eins-und-zwei-und! 
Unsere Stunde beginnt 14.15 Uhr, also 
in der Mitte des vierten Blockes. 
Erstmal sind die „Kleinen“ dran. Herr 
Dreier begrüßt uns und fragt uns ein-
zeln, ob wir da sind. Und wer richtig da 
sein will, darf gleich einmal ein Stück 
spielen! Dann wärmen sich die 
„Kleinen“ auf, meistes mit einfachen 
Stücken und wir „Großen“ sitzen auf 
den zusammen geschobenen Tischen. 
(Sagt das aber nicht Frau Nothing!) 
Dann holen alle ihre „Show“-
Instrumente, also Congas, Rasseln, die 
Flamenco - Glocke und die Basstrom-
meln. Und dann darf ich Dirigent spie-
len, also einzählen und die Breaks 
(kleine Pausen beim Spielen) anzeigen.  
Nachdem wir das ‚kleine’ Programm 
etwas geübt haben, also etwa 15.00 Uhr, 
können wir ‚großen‘ endlich auf die 
Pauke haun! Boom - Boom - Boom! 
Nachdem wir uns einigermaßen hinge-
setzt haben, beginnen wir mit einem 
Stück, das etwas schwieriger (und 
schneller) ist als die der ‚kleinen’, wie 
z.B. das Massacre, das mit Klatschen 
gespielt wird. Oder die Anaconda, die, 
wie der Name schon sagt, wie eine 
Schlange gespielt wird – und auch so 
klingt! Aber natürlich, nach all dem 
Aufwärmen müssen wir auch unser 
Stück üben – also ran 
an die Bass – Trom-
mel! Ich bin der 
Bass, also gebe ich 
den Takt vor und das 
ist etwas schwieriger 
als es klingt! Edwin 
spielt also das Signal, ich antworte, und 
los geht’s! Während die anderen ihre 
Soli spielen, muss ich den Takt halten, 
was schon etwas langweilig ist, beson-
ders wenn man die ganze Zeit stehen 
muss. Also schlag ich da mal etwas 
schneller, lass dort ein paar Töne weg – 
und verheddere mich glatt in meinem 
eigenen Spiel und bringe alle anderen 
raus aus dem Takt. Fühlt sich doof an, 
passiert aber. Also fangen wir wieder 
von vorn an, erstes Stück, Break, zwei-
tes Stück, Break, drittes Stück! Und das 
immer und immer schneller, bis Vanes-
sa endlich ihre Stelle findet und das 
ganze mit einem „Ash of Moor“ endet. 
15.30 Uhr - Unsere Zeit ist um, und wir 
räumen auf. Die Tische werden in ihre 
alte Position zurückgeschoben, die 
Trommeln aufgeräumt, die Stühle hoch-
gestellt. Wir ziehen uns an, verabschie-
den uns entweder mit „Schöne Woche“ 
oder „Schönes Wochenende“ und ver-
lassen das Schulgelände. Und ich habe 
für den Rest der Woche einen Rhythmus 
im Kopf. Percussion ist, finde ich jeden-
falls, super. Jedenfalls wenn man es 
mag, nach der Schule noch mal auf die 
Pauke zu hauen und man Rhythmusge-
fühl hat. Und Percussion heißt nicht nur 
afrikanische Trommeln, sondern auch 
Rasseln, Klanghölzer, Glocken, Schlag-
zeug und so weiter. Ich liebe es, mit 
anderen Menschen zusammen Musik zu 
machen, und deshalb ist Percussion ge-
nau das richtige für mich.  
Bei den Anfängern klappt´s auch schon ganz gut. 
Veranstaltungen 
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Veranstaltungen 
Von Timmy Brix 
Nach dem Ausfall im letzten Schuljahr, 
war es mal wieder so weit: In der Ober-
schule Elstra wurde Fasching gefeiert.  
Schon ein paar Wochen vorher wurden 
Aufgaben verteilt und ein tolles Pro-
gramm aufgestellt. Dabei wurde jede 
Klasse in das Faschingsprogramm ein-
gebunden. Während wir uns noch gedul-
den mussten, nutzten alle die Wartezeit, 
sich  konzentriert auf ihren Auftritt vor-
zubereiten. In dieser Zeit konnten sich 
die Schüler auch ein passendes Qutfit 
zum Thema „Hollywood“ suchen. 
Am 12.02. war es dann soweit. Die 
Schulsachsen blieben für den Tag zu 
Hause und es konnte gefeiert werden. 
Alle Klassen kamen in der Sporthalle 
zusammen, um ein tolles Programm zu 
sehen, durch welches Sophie und Mar-
kus aus der 10b führten.  
Um halb neun ging es dann los mit der 
Eröffnung und der Schlüsselübergabe 
durch Herrn Heine und Herrn Träber. 
Als nächstes kamen die „Ghostbusters“ 
in unser Revier. Die Lehrer hatten sich 
ein gutes Kostüm ausgedacht und heiz-
ten die Stimmung richtig an. Sie konn-
ten sehen, dass die Schüler ebenfalls toll 
verkleidet waren Man konnte die 
Schlümpfe und andere Disney-Figuren 
sichten,  auch gefährliche Piraten und 
sogar Vampire wagten sich in unsere 
Turnhalle. Nach den  Ghostbusters ging 
das Programm weiter. Die Lehrer Frau 
Nothing und Herr Schäfer wurden her-
vorragend durch die Schüler Jan Strobel 
und Markus Gnauck der 10b imitiert. 
Das Gespräch moderierte Natalie Gude. 
D a n a c h  w u r d e n  L e h r e r -
Fußballmannschaften gebildet. Die eine 
Mannschaft bildeten Frau Oswald, Frau 
Neumann und Frau Zapala. Die andere 
setzte sich aus Frau Jurke, Frau Wolf-
ram und Frau Nothing zusammen. Nach 
spannenden Zweikämpfen gewann 
schließl ich das Team Oswald/
Neumann /Zapala. Der Modenschau der 
6a guckten die Schüler begeistert zu. 
Der Hollywood-Deutschland-Vergleich 
wurde von der 9b durchgeführt und war 
der  zweite Teil der Modenschau.  
Beim nächsten Spiel „Fünf gegen Schä-
fer“ traten Frau Röhlig und vier Schüler 
gegen Herrn Schäfer an. Sie mussten 
knifflige Fragen rund um Hollywood   
Elstra im Hollywood
Die Ghostbuster Frau Nothing und Herr Jakob gaben ein wunderbares Tanzpaar ab und 
legten eine flotte Sohle auf das Parkett. 
Fotos: Frau Wolfram 
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Elstra im Hollywood-Fieber 
beantworten. Am Ende gewannen die 
Fünf eindeutig gegen Herrn Schäfer. 
Die 8b stellte das Malen mit Menschen 
vor, bei dem das ganze Publikum einge-
bunden wurde. Danach war zwar das 
offizielle Programm zu Ende, doch die 
Spiele noch lange nicht. Es gab noch 
eine Flirtdisko von Frau Ludwig und ein 
Salzstangenwettessen „mit“ Frau Os-
wald. Dazwischen wurde viel getanzt 
und gelacht. Für die richtige Musik 
sorgten dabei Luca Barth und Sebastian 
Böhme aus der Klasse 9b und für das 
richtige Licht Eric Geßwein,  Felix Os-
wald und Eric Küster. Natürlich hatten 
wir auch Faschingsmuffel dabei, die 
sich weigerten, ein Kostüm anzuziehen. 
Die Ordnungsgruppe filterte die Lang-
weiler und sperrte sie in einen Käfig. 
Doch diese gute Idee wurde ein biss-
chen gestört, denn immer wieder muss-
ten sie diese Schüler aus dem Käfig 
lassen, weil sie ihren Pfannkuchen ab-
holen mussten. 
Zum Schluss wurden durch Frau Neu-
mann und ihre Klasse 6b dann die 
schönsten Kostüme prämiert. In einer 
knappen Entscheidung gewann Cecilia 
Kovacs aus der Klasse 8b.  
Mittags war das Faschingsfest dann zu 
Ende und die 8a räumte zum Schluss 
alles noch schnell auf. Der Bauhof baute 
in Windeseile die Bühne ab, damit am 
Abend die Sportler vom SV Grün-
Weiß-Elstra ordentlich trainieren konn-
ten. Insgesamt war es ein sehr lustiger 
und toller Tag.  
Ein großes Dankeschön gilt allen Orga-
nisatoren und Programmbeteiligten. 
Besonders zu erwähnen sind die beiden 
Klassensprecher der 10. Klassen Josefin 
Maruschke und Aileen Böhm, die viele 
Male nachmittags mit Frau Ludwig und 
Herrn Schäfer zusammen gesessen ha-
ben und die Fäden im Hintergrund zu-
sammenhielten. 
 
Mit der Flirtdisko hatten Frau Ludwig und ihre Klasse 5a voll den Nerv der Schüler ge-
troffen.   
Die beiden DJ´s Luca und Sebastian bei der Arbeit.  
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Von Johann Mager 
Ein sehr großes Ereignis fand für die 
Kinder und Jugendlichen des Spiel-
mannszuges Oberlichtenau am 27. und 
28. Juni 2013 statt. Die Junior Band und 
das Marsch- & Drillkontingent nahmen 
am World Music Contest in Kerkrade 
(Holland) teil.  
Zur Geschichte der Spielmannszüge 
Die ersten Spielmannszüge gab es im 
18. Jahrhundert. Sie begleiteten die Sol-
daten in den Krieg und bei Paraden, um 
sie bei Laune zu halten. Deshalb gibt es 
noch so viele militärische Begriffe in 
dieser Szene, obwohl wir ganz friedli-
che Musiker sind. 
Die klassischen Instrumente sind 
Marschtrommel, Flöten, Lyren (eine Art 
Glockenbaum), Basstrommel und Be-
cken. Es gibt drei Gruppen der Spiel-
mannszüge: die Fanfarenzüge, die Spiel-
leute und die Spielmannszüge. Die Fan-
farenzüge bestehen nur aus Flöten, Fan-
faren und Trommeln. Die Spielleute 
haben Trommeln, Flöten und Hörner. 
Die Spielmannszüge sind eindeutig um-
fangreicher. Sie beste-
hen aus Trompeten, 
Tuben, Eufonien, Po-
saunen, Flöten, Trom-
meln, Saxofonen und 
vielem mehr. Heute 
sind Spielmannszüge-
nur noch zur Unterhal-
tung und zum gemein-
samen Musizieren da.   
Großer Auftritt 
Am 27. Juni gegen 13.45 Uhr mar-
schierte ich mit der  Junior Band zum 
Eingangstor des Stadions, wo die Welt-
meisterschaft der Spielmannszüge statt-
fand.  Da stand ich nun in der ersten 
Reihe meines Orchesters und wartete 
voller Aufregung (Herz klopfen, dass 
sich die Weste beulte) mit den anderen 
im Stillgestanden  darauf, dass wir in 
das Stadion einmarschieren können. 
Doch kurz vor dem Einmarsch stach den 
jungen Trommler, der neben mir stand, 
eine Wespe in den Nacken. Es war sein 
erster Wespenstich und er kannte den 
Schmerz noch nicht. Obwohl er tapfer 
sein wollte, rannen die Tränen über sein 
Gesicht. Wir dachten alle, dass der Auf-
tritt ins Wasser fällt. Zum Glück saugte 
ein Sanitäter das Gift mit einer Spritze 
heraus, sodass wir doch noch auftreten 
konnten. Die Junior Band marschierte 
ein und legte einen großartigen Marsch-
auftritt hin. Nach dem Ausmarsch wur-
den wir von dem Marsch & Drillkontin-
gent und den Angehörigen gefeiert. Am 
Abend begann die Siegerehrung für 
diesen Tag und die Junior Band wurde 
mit einer verdienten Silbermedaille ü-
berrascht. Das war ein sehr schönes und 
emotionales Erlebnis für mich. Am 
nächsten Tag hatte das Marsch & Drill-
kontingent seinen großen Auftritt. Sie 
bekamen  in der Showwertung  mit der 
James Bond-Show Silber und in  der 
Marschwertung sogar Gold. 
Spielmannszug Oberlichtenau  
bei der WMC 
 Die Oberschüler bei der WMC  
Die Silbermedaillie der Juniorband 
Fotos: Kerstin Mager 
 13 
Schlaumeier – 26. Ausgabe 04/2014 
Hobby 
Moped fahren ist geil 
Von Denis Pietsch und Eric Lauke 
Vielleicht wisst ihr schon, dass man seit 
Mai 2013 wieder mit 15 Jahren den Mo-
pedführerschein machen kann. Diese 
Regelung gab es zu DDR-Zeiten schon 
einmal. Da ich 14 ½ Jahre bin, nutze ich 
zurzeit diese Gelegenheit meine Fahrer-
laubnis für das Moped zu erwerben. 
Dazu nehme ich zweimal pro Woche für  
90 min an einem Lehrgang bei der Fahr-
schule Höhn teil. Mit 15 kann ich mei-
nen Führerschein dann abholen und mit 
meinem S51 durch die Gegend 
„brausen“. Diese Fahrzeuge sind heute 
schon ca. 20 - 30 Jahre alt (sie wurden 
zwischen 1980 und 1989 hergestellt) 
und trotzdem sehr gut erhalten. Gegen-
über den im Handel angebotenen Fahr-
zeugen besitzen sie eine Besonderheit. 
Sie fahren 60 km/h, und nicht nur 
50 km/h. Ich selbst bin auch schon mit 
der S51 in unseren Garten, auf Feld- 
und Waldwegen gefahren. Man lernt 
ziemlich schnell mit der Kupplung, der 
Schaltung und dem Gas klar zu kom-
men. Neben dem S51 von meinem Vati 
bin ich den Simson Roller gefahren. 
Beides natürlich nicht auf öffentlichen 
Straßen. Das Rollerfahren macht zwar 
nicht so viel Spaß wie das Fahren mit 
einem S51. Es ist aber trotzdem ein gei-
les Gefühl, vor allem, wenn man eine 
gute Strecke hat, auf der man sein Mo-
ped ausfahren kann. 
Wir befragten den Mopedfan Herrn 
Lauke aus Elstra zu seinem Hobby:   
Herr Lauke, Sie fahren eine Simson 
S51. Diese Kleinkraftrad wird heutzu-
tage nicht mehr hergestellt. Wo be-
kommen Sie denn da Ersatzteile her? 
„Es kommt darauf an, was man braucht. 
Ersatzteile kann man in der Garage ha-
ben, von Freunden, aus einer Werkstatt 
oder dem Internet.“ 
Wie teuer sind Ersatzteile vom Mo-
ped? 
„Ein Getriebe kann bis zu 250 € kosten, 
hingegen ein Benzinhahn nur 2 €.“ 
Basteln Sie viel selbst an Ihrem „50-
Kubiker“ oder geben Sie es auch mal 
in die Werkstatt? 
„Kleinere Schäden, wie z. B. ein kaput-
tes Federbein, kann man selber austau-
schen. Die meisten reparieren noch viel 
mehr selber, da sie vor einigen Jahren 
auch Moped gefahren sind und selbst 
dran bastelten. Größere Schäden, wie 
ein festgefahrenes Getriebe, kann man 
nicht selber reparieren. Dazu braucht 
man ein neues und einen erfahrenen 
Fachmann, der einem hilft.“ 
Wenn Sie selber reparieren: wie viel 
Zeit verwenden Sie dafür? 
„Nun kommt es wieder darauf an, was 
kaputt ist. Je nach Art braucht die Repa-
ratur unterschiedlich viel Zeit. Für einen 
Zylindertausch benötige ich ungefähr 
60 - 90 Minuten.“ 
Vielen Dank für das Gespräch. 
Wenn ihr euch selbst über Mopeds und 
Preise informieren wollt, empfehlen wir 
die Seite:  www.tkm-racing.de 
Jahr Was passierte? 
1936 Das erste Leichtmotorrad (BSW 98) geht in die Produktion. Es ist mit 
einem 98 cm³ Sachsmotor ausgerüstet. 
1955 Das erste Kleinkraftrad, das Simson Moped „SR1“ wird entwickelt. Es 
hat 50 cm³ mit 1,5 PS und ist mit Handschaltung ausgestattet. 
1962 Das 1.000.000 Kleinkraftrad wurde hergestellt. 
1964 Der Siegeszug der Vogelserie wurde gestartet mit der Schwalbe 
(KR51), dem Star und dem Sperber. Sie hatten alle Fußschaltung, aus-
gerüstet mit einem 50 cm³ Motor der 3,7 PS hatte. 
2.7.1980 Das „S51“ geht  in Serienproduktion (mit 4 Gängen). 
1982 Das „S51 Comfort“ wurde präsentiert. 
1983 Nach dem „S51 Comfort“ folgte das „S70 Comfort“. 
„Model“ Denis mit seiner S51-Comfort 
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Wenn Kinder zu Mördern werden
Von Isabel Schöne und Paul Zirzow 
Auf YouTube schockierte mich ein Vi-
deo, dass ein sehr umstrittenes Thema 
ansprach. In dem Video geht es um ei-
nen achtjährigen Jungen aus dem US-
Bundesstaat Louisiana. Er spielte mit 
einer Waffe und erschoss dabei durch 
einen Kopfschuss versehentlich seine 
neunzigjährige Großmutter, die für ihn 
die Babysitterin spielte. Gut damit 
müsste der Fall eigentlich abgeschlossen 
sein. Aber Stopp!!!  
Der zuständige Sheriff in dem Bezirk 
konnte nach Ermittlungen herausfinden, 
dass der Junge kurze Zeit vor der Tat 
das „gewalttätige Spiel“ GTA 4 (Grand 
Theft Auto 4) gespielt haben soll und 
genau dieses Spiel soll ihn zu der Tat 
bewegt und sofort in einen kleinen Mör-
der verwandelt haben. Der Junge erklär-
te der Polizei vor Ort, dass er nur mit 
der Waffe spielen wollte, da er das ja 
schon kannte.   
Jaa, …Euer Ernst …WIRKLICH?!? Ich 
find das echt respektlos dem Opfer und 
seiner Familie gegenüber, den Fall ein-
fach so stehen zu lassen. Ohne Fakten, 
nur weil der Junge davor GTA gespielt 
hat. Das kann doch nicht einfach so bei 
Seite geschoben werden, ohne Beweise 
etc., alsooo was ging da jetzt wirklich 
ab?! Man beschuldigt einfach das Vi-
deospiel, einen kleinen Jungen zu einem 
Mord bewegt zu haben. Ich versteh es 
zumindest nicht, wie die Behörden so 
blind sein können und sich mal ein paar 
anderen offensichtlichen Frage widmen. 
Z. B. wie zum Teufel kam der Junge an 
eine geladene Waffe und warum liegt 
diese eigentlich in seiner Reichweite 
rum? Natürlich versteht ein 8-jähriger 
noch nicht, was es mit Gewalt auf sich 
hat und genau deswegen sollte man Kin-
der MARIO spielen lassen und NICHT 
ein Spiel für das sie eigentlich noch 10 
Jahre zu jung sind! Warum schaut da 
NIEMAND hinter die Kulissen, denn 
eigentlich sind meistens soziale Miss-
stände oder die Waffengesetze in den 
USA das Problem. Aber NEIN auf ein 
Videospiel hetzen ist doch viel einfacher 
und macht auch „viel mehr Spaß“. Wa-
rum sind die Leute bei so etwas so ober-
flächlich und geben einem Stück Soft-
ware die Schuld für ein völlig verkorks-
tes System, in dem Kinder überhaupt 
die Möglichkeit haben, mit scharfen 
geladenen Waffen zu spielen.  
In Deutschland gibt es natürlich auch 
Kinder, die für sie noch nicht zugelasse-
ne Games spielen. Aber manchen Eltern 
ist das auch egal, sie könnten sich doch 
wenigstens mal darum Gedanken ma-
chen, was ihr Kind so spielt. Oder mal 
nachsehen, was in diesen Spielen wirk-
lich vorkommt und nicht blind dem 
Kind glauben, sondern auch mal darüber 
nachdenken, das sie vielleicht bewusst 
die Schuss-Szenen rauslassen, damit sie 
sich dieses Spiel kaufen dürfen. Man 
müsste dann wenigstens  überlegen, wie 
ihr Kind auf solche Szenen reagiert und 
wie es sie beeinflussen könnte, denn sie 
sind schließlich verantwortlich für ihre 
Kinder. Aber nein, dafür müsste man 
sich tatsächlich mal mit echten Proble-
men auseinander setzten. Kann ein Vi-
deospiel wirklich einen Menschen dazu 
motivieren, jemanden zu töten, selbst 
einen Achtjährigen? WTF? Welche 
Probleme seht ihr in dieser Situation 
und wo, auf welcher Seite würdet ihr bei 
dieser Debatte stehen und gab es für 
euch wirklich schon mal ein Spiel, bei 
dem ihr dachtet: „Man, jetzt würde ich 
gern jemanden mal so richtig in die 
Fresse hauen?“.  
Bei mir wäre das immer Monopoly. 
       Foto:  www.pcgameshardware.de 
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 Kinder zu Mördern werden 
Um genaueres über das Waf-
fenrecht in Deutschland zu 
erfahren, hat der Schlaumeier 
den Polizisten Herrn Zirzow 
interviewt: 
Wie viele Waffen darf man 
besitzen?  
„Wenn man alle Vorrausetzun-
gen für den Besitz einer Waffe 
erfüllt, kann man eine Waffen-
besitzkarte beantragen. In diese 
werden dann alle Waffen mit 
Nummer, Art und Kaliber ein-
getragen. Sobald man nicht 
mehr alle Vorrausetzungen 
erfüllt, darf man keine Waffen 
mehr besitzen. Wenn man eine 
Waffe kauft, muss man binnen 
zwei Wochen bei der zuständi-
gen Behörde mitteilen, von 
wem man die Waffe gekauft 
hat. Man muss Name und An-
schrift vom Verkäufer angeben. 
Dann wird die Waffe in die Waffenbe-
sitzkarte eingetragen.“ 
Wo müssen die Waffen gelagert wer-
den?  
„Waffen und Munition müssen in einem 
Stahlschrank, der als Waffenschrank 
zugelassen ist, gelagert werden.“ 
Wie müssen die Waffen gelagert wer-
den?  
„Waffen und Munition müssen getrennt 
voneinander gelagert werden, z. B. in 
einem großen Waffenschrank mit einem 
kleinen Fach in dem die Munition ist. 
Das kleine Fach muss extra verschließ-
bar sein. Waffen dürfen nur entladen 
gelagert werden.“ 
Darf man mit 14 Jahren schon schie-
ßen?  
„Grundsätzlich darf man erst ab 18 Jah-
re schießen. Jugendliche dürfen im Rah-
men einer Ausbildung oder eines Ar-
beitsverhältnisses und unter Aufsicht 
eines Waffenberechtigten mit Waffen 
und Munition umgehen. Die zuständige 
Behörde kann in einzelnen Fällen Aus-
nahmen von der Altersbeschränkung 
machen, wenn besondere Gründe vorlie-
gen und öffentliches Interesse nicht ent-
gegensteht.“ 
Wie lange dauert das Absolvieren 
eines Waffenscheines?  
„Einen Waffenschein kann man erst mit 
18 Jahren machen. Man muss dazu seine 
persönliche Eignung und Zuverlässig-
keit nachweisen. Das heißt, man darf bei 
der Polizei noch nicht auffällig gewor-
den sein. Man braucht eine Extra Haft-
pflichtversicherung. Außerdem 
muss man eine entsprechende 
Sachkunde nachweisen. Das 
heißt, man braucht eine Ausbil-
dung zum Umgang mit Waffen 
und zum Schießen. Zum Erwer-
ben eines Jagdscheines dauert 
es 2-3 Wochen.“ 
Welche Waffen sind in 
Deutschland verboten?  
„Es gibt sehr viele Waffen, die 
in Deutschland verboten sind z. 
B. Stahlruten, Wurfsterne Elekt-
roschocker, alle Waffen, die 
Kriegswaffen sind, Präzisions-
schleudern, Spring- und Fall-
messer, Faustmesser, Butterfly-
messer und viele andere.“ 
Wie alt dürfen Waffen sein?  
„Das Alter der Waffen spielt 
keine Rolle, sie müssen in der 
Waffenbesitzkarte eingetragen 
sein, wenn man damit schießen will. 
Wenn die Waffe schießunfähig ist und 
nicht in der Waffenbesitzkarte eingetra-
gen ist, darf man sie nur zu Hause auf-
bewahren und nicht öffentlich führen.“ 
Wann kommen Schusswaffen zum 
Einsatz?  
„Da gibt es mehrere Möglichkeiten:  
Schützenverein, Sportwettkämpe, Jagd, 
Polizei, Armee, Wach- und Sicherheits-
dienst, Private Personenschützer. Die 
Polizei darf die Waffen nur zum Schutz 
des eigenen Lebens oder zur Verhinde-
rung einer Straftat gegen das Leben ein-
setzen (z. B. Amoklauf).“ 
Foto: Alexander Klaus/Pixelino.de 
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Von Timmy Brix 
Als Fan interessierte es mich, wie es 
hinter den Kulissen der Allianzarena 
aussieht. Um das herauszufinden bin ich 
nach München gefahren und habe an 
einer Stadionführung teilgenommen 
Ich möchte euch schildern, was ich er-
lebt habe. Ihr bekommt  einen Führer, 
der euch durch das Stadion begleitet. 
Als erstes wird etwas über die Ge-
schichte informiert:  Die Arena wurde 
am 09.05.2005 eröffnet und ist ein sehr 
modernes und gut ausgestattetes Stadi-
on. In dieser Sportstätte spielen der FC 
Bayern München und der TSV 1860 
München. Bei einem  Bayern München 
Spiel passen ca. 71.000 Menschen in die 
Arena. Bei einem 1860-München-Spiel 
sind es nur etwa 30.000, weil es nicht so 
viele Anhänger gibt und deshalb die 
oberen Ränge komplett gesperrt sind. 
Würde das ganze Stadion frei sein, wür-
de keine Stimmung aufkommen und 
außerdem  müsste dann das ganze Stadi-
on gereinigt werden. Zwei Mannschaf-
ten in einem Stadion ist sehr selten, des-
halb muss jede Woche, wenn der FC 
Bayern oder 1860 München ihre Heim-
spiele haben, umgebaut werden. Die 
Möbel werden umgerückt, manche Ein-
gänge gesperrt und manche wieder ge-
öffnet. Selbst das Bier, das verkauft 
wird, tauscht man aus. Nachdem wir 
auch über die Erfolge beider Mann-
schaften aufgeklärt wurden, begann die 
Stadionführung.   
Zuerst schauten wir uns genauer die 
Schutzfolie an, die um das ganze Stadi-
on gespannt ist und  lästige Fliegen oder 
anderes Ungeziefer abprallen lässt. Auf 
den ersten Blick sieht diese Folie sehr 
unstabil und dünn aus, doch wir erfuh-
ren, dass sie Wirbelstürmen mit 250 
Kilometern pro Stunde standhält. Wir 
konnten uns selbst überzeugen, wie 
reißfest die Folie ist. An der Folie waren 
kleine Lämpchen befestigt, die in ver-
schiedenen Farben (in blau, rot und 
weiß) strahlen. Wenn der FC Bayern 
spielt, leuchtet die Allianz-Arena in rot, 
wenn der TSV 1860 München spielt in 
blau und bei einem Spiel der National-
mannschaft in weiß. Als nächstes er-
klommen wir die höchste Stelle im Sta-
dion. Von dort aus hatten wir einen 
wunderbaren Blick über das gesamte 
Areal. Auf den Weg zum Rasen gingen 
wir ins Innere des Stadions, und sahen 
uns die Kabinen an. Jeder Spieler hat 
einen festen Platz. Über jedem Platz 
hängt ein Bild des jeweiligen Spielers. 
Wir sahen, wo sich die Spieler vor dem 
Spiel entspannen. Jeder Spieler wird vor 
dem Spiel massiert, so dass er fit in die 
Partie geht. Außerdem können  sich die 
Spieler, bevor sie sich auf dem Rasen 
warm machen, den Ball ein bisschen im 
Gang hin und her spielen. Wenn das 
Spiel beendet ist, sind meist alle er-
schöpft. Deshalb wurde ein Becken mit 
heißem Wasser angelegt. Dort können 
die Spieler sich auch über das Spiel un-
terhalten. Besonders spannend fand ich 
den Weg durch den Tunnelgang, den 
man so nur im Fernsehen sieht.  
An den Tunnelgang grenzt direkt der 
Rasen. Wir wollten den Rasen betreten, 
aber wir wurden gebeten dies nicht zu 
tun, da der Rasen vor dem Spiel in ei-
nem tadellosen Zustand sein muss. 
Wenn ihr euch noch mehr für dieses 
Stadion interessiert, könnt ihr ja auch 
mal an so einer Führung teilnehmen. Ich 
fand die Führung sehr interessant. Nicht 
nur als Bayern-München-Fan ist dieses 
Stadion einen Besuch wert. Wenn ihr 
aber Fans des FC Bayern München seid, 
könnt ihr im anderen Teil des Stadions 
einige Souvenirs kaufen. Dort gibt es 
alles von Bonbons, Handytaschen mit 
Bayern-Logo, natürlich auch diverse T-
Shirts und Jacken sowie kurze und lange 
Hosen.   
Allein im Hexenkessel 
Foto: Richard Bartz 
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Von Johann Mager 
Modellbauen ist ein schönes, kreatives 
Hobby. Die Lust zum Modellbauen kam 
durch meinen Vater. Schon als kleiner 
Junge schaute ich ihm fasziniert beim 
Bauen zu und versuchte mich selber an 
einfachen Modellen.  
Es gibt einfache Modelle, welche man 
nur zusammenstecken muss oder an-
spruchsvolle, welche man zusammen-
kleben und bemalen muss. Diese baue 
ich am liebsten, da sie eine gewisse 
Feinarbeit erfordern und großen Spaß 
machen. Mittlerweile habe ich schon 
viele Modelle gebaut. 
Die Ausrüstung, die man zum Mo-
dellbauen benötigt 
Viel ist für meine Modellbauart nicht 
nötig. Wichtig sind Pinsel, Farben, Kle-
ber und Spachtelmasse. Für das Bema-
len reichen einfache Pinsel, aber zum 
Ausmalen von filigranen Stellen braucht 
man spezielle, sehr dünne Marderhaar-
pinsel. Diese gibt es im 4er Pack für 
zirka 12 - 14 € zu kaufen. Der Klebstoff 
sollte natürlich auch etwas besser sein. 
Für 2 - 3 € gibt es eine 100 g Klebstoff-
tube mit spezieller Öffnung, um ihn 
präziser auftragen zu können. Die 
Spachtelmasse ist wichtig, um Verbin-
dungen perfekt zu verschließen. Diese 
bekommt man ab 3 € im Bastelladen. 
Zum Bemalen braucht man außerdem 
noch besondere Modellbaufarben, wel-
cher aber nicht mehr als 2 € kosten. Hier 
kann  man zwischen Wasser- oder E-
maillefarben wählen. Wer es etwas 
schwieriger will, kann auch Airbrush 
benutzen, was aber nur für größere Flä-
chen geeignet ist. Dann kann man mit 
dem Bauen beginnen. 
Die Modellarten 
Es gibt verschiedene Rubriken im Mo-
dellbau. Dadurch kann man seinen Inte-
ressen folgen. Man kann Autos, Schiffe 
und Flugzeuge bauen. Fans von Filmen 
und sogar Videospielen können Fahr-
zeuge aus diesen Medien bauen. Alle 
Bastelpackungen werden in verschiede-
ne Schwierigkeitsgrade eingeteilt. Die 
Einsteigermodelle sind mit den Num-
mern 1-2 gekennzeichnet. Wem das zu 
langweilig ist, der kauft sich dann Mo-
delle mit den Nummern 3-5. Die 
schwierigsten Modelle sind mit den 
Nummern 6-8 gekennzeichnet. Man 
kann seine Bauwerke auch komplett 
selber entwerfen und selber herstellen. 
Da kann man auch Motoren oder andere 
elektrische Geräte einbauen. Die Elekt-
ronik bekommt man in Fachgeschäften 
oder man baut einfach einen Kerosin-
motor ein. Man muss aber auch alles 
verkabeln und das ist ziemlich schwie-
rig.  
Wenn du auch Interesse hast, solltest du 
dich mal im Internet, zum Beispiel auf 
www.revell.de darüber informierten oder 
solltest in Modellbauläden oder Spiel-
warengeschäften, wie es zum Beispiel in 
Kamenz auf dem Markt eins gibt, vor-
beischauen. Ich hoffe, dass euch dieser 
Artikel einen kleinen Einblick in das 
Modellbauwesen gegeben hat und 
wünsch euch viel Spaß und Erfolg beim 
Bauen.  
Mit Leim und viel Geduld 
Das alles benötigt man um die Modelle zu bauen: Kleber, Pinsel, Farbe, Spachtelmasse 
Zwei meiner selbst gebauten Modelle - eine Galeere und ein Flugzeug 
Fotos: Johann Mager 
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Es gibt viele Rekorde, die einzigartig 
sind, aber kaum bekannt. Doch wenn 
die großen Zeitungen nicht darüber 
schreiben, heißt das nicht, dass sie nicht 
interessant und spektakulär sind. Hier 
möchte ich euch die größten Weltrekor-
de vorstellen. 
7 Weltrekorde in 7 Tagen 
Der Schweizer Freddy Nock ist ein au-
ßergewöhnlicher Sportler. Sein Hobby 
ist das Balancieren auf einem Seil. Er 
stellte in dieser Disziplin viele Rekorde 
auf, aber das Hightlight war, als er in 7 
Tagen 7 Weltrekorde aufstellte. Er stei-
gerte  von Tag zu Tag die Schwierigkeit 
seiner Taten. So kam es, dass er am 7. 
Tag einen Weg über die Zugspitze such-
te. Er spazierte über ein Seil, das schma-
ler als sein Fuß war, in 3000 m Höhe 
über die Schlucht der Zugspitze. Er  
nutzte auf seinem 995m Weg keine Ba-
lancier-Stange, deswegen war es ein 
Rekord, der nicht gleich wieder gebro-
chen wird.  In der Schweiz war er des-
halb 2011 der gefeierte Held.  
Aus der Schweiz kommen  viele Ex-
tremsportler, so auch der Schweizer 
Olivier Favre, der aus einer Höhe von  
53,9m in einen See sprang. Ihr solltet 
jetzt mal überlegen, aus welcher Distanz 
ihr springen würdet, denn mal ehrlich - 
wer hat kein Kribbeln im Bauch, wenn 
er auf einen 10-m-Turm steht? Man 
muss dazu wohl mehr als Mut haben. 
Dies geschah schon 1987, das zeigt, 
dass dieser Rekord absolute Weltklasse 
war. 
Mit dem Fahrrad um die Welt 
Früher war schon die Weltumsegelung 
eine große Sache, heutzutage wohl nicht 
mehr, wie der nächste Rekord zeigt. Der 
Brite Vincent Cox umradelte die ganze 
Welt in einer Zeit von 163 Tagen, 6 
Stunden und 58 min. Es ist erstaunlich, 
was er geleistet hat, wenn man auch 
noch die Zeit für das Schlafen und das 
Essen abziehen muss. Dazu gehört auch 
ein Weltklasse Rad. Die Forscher sagen, 
dass dieses Rad mehr als 30.000 € ge-
kostet haben muss, aber Vincent Cox 
schweigt jetzt schon 2 Jahre über den 
Preis und auch über den Hersteller, denn 
er will nicht, dass sein Rekord gleich 
eingestellt wird. 
Ohne Sauerstoff 
Der nächste Rekord ist wahrscheinlich 
ein bisschen bekannter, aber er muss  
trotzdem noch mal genannt werden. Ich 
meine den ersten Bergsteiger des Mount 
Everest, der als erster  kein Sauerstoff-
gerät brauchte: Rheinhold Messner. Er 
stellte nicht nur diesen Rekord als erster 
auf, sondern er bestieg auch als erster 
alle 14 Achttausender – Berge. Dies 
meisterte er alles im Alleingang. Beein-
druckend! 
Fliegen wie ein Vogel 
Einmal durch die Luft fliegen - das will 
wahrscheinlich jeder einmal. Der Japa-
ner Shinichi Ito hatte genau diesen 
Traum und wollte fliegen wie ein Vo-
gel. Er ließ sich deshalb einen Fleder-
mausanzug anfertigen, denn es ist wis-
senschaftlich erwiesen, dass die Flug-
weise der Fledermaus am sichersten ist. 
Nach viel Übung stellte er 2010 einen 
Weltrekord auf, denn er flog 16,4 km 
mit dem Fledermausanzug frei durch die 
Luft, bevor er seinen Fallschirm öffnete. 
Aber auf diese Weise durch die Luft zu 
fliegen, ist auch sehr gefährlich, denn 
dieser Rekord wurde oftmals versucht 
einzustellen aber niemandem gelang es.  
Einige Extremsportler kamen dabei so-
gar ums Leben. 
Timmy Brix 
 
Die spektakulärsten Rekorde 
Gar nicht so leicht, das Balancieren! 
Unglaubliches 
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Werbung 
 20 




Diese Sachen brauchst du dazu: Tonkarton, einen Bleistift, ein Lineal, Klebstoff und eine 
Schere 
Schritt 1:  
Schneide aus dem Tonkarton ein Quadrat 20 x 20 cm und ein 
Quadrat 20,5 x 20,5 cm aus. 
Schritt 2: 
Zeichne auf die Quadrate einen 4 cm breiten Rand  
und schneide 4 Ecken wie auf dem Bild. 
Schritt 3: 
Ritze alle Linie mit der Scherenspitze nach, so lässt es  
sich leichter knicken. Falte die Ecken hoch und klebe sie  
zusammen 
Schritt 4: 
Schneide aus dem Tonkarton 4 Streifen mit 12 cm Länge 
und 3 cm Breite. Lege diese übereinander und setze im Abstand von 4 cm zwei schnitte, 
sodass man die Streifen ineinander stecken kann. 
Schritt 5: 
Stecke die Streifen ineinander, sodass es aussieht wie ein 
Tic Tac Toe und stecke dies nun in die kleinere Schach-
telhälfte. 
Schritt 6: 
Fülle die Schachtel mit kleinen Pralinen oder einer  
anderen Süßigkeit. Jetzt den Deckel dekorieren und fer-
tig ist ein kleines Geschenk für welchen Anlass auch 
immer. 
Und wenn ihr noch mehr Bastelideen braucht dann schaut doch mal auf der 
Seite www.bastelparadies.de vorbei, dort hab ich noch andere schöne Bas-
telideen gesehen.  
 
Na, sucht ihr ein schönes Geschenk für die beste Freundin oder den besten Kumpeln zum Geburtstag? Da hab ich einen schönen 
Tipp für euch. Ich habe mal im Internet nachgesehen und habe etwas gefunden, das auch nicht schwer zu machen ist und auch 
nicht allzu lange dauert. Eine Pralinenschachtel. Die Bastelanleitung: 
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Ausbildungsbetrieb für Restaurantfachfrau/mann, 
Hotelfachfrau/mann und Koch/Köchin 
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wenn von einem Taxi das „Taxi“-
Schild rot aufleuchtet, der Taxifah-
rer in einer Notsituation ist? 
ein Russe, nachdem er drei Flaschen Wodka 
trank, aus dem Fenster im 5. Stock sprang, auf-
stand und wieder erneut sprang? 
es in Ohio verboten ist,  
Obdachlosen Essen  
abzugeben? 
der Part, der im Gehirn stimuliert wird,  wenn du dich 
reich und wohlhabend fühlst, ist der selbe Part, der 
stimuliert wird, wenn man Kokain zu sich nimmt? ein erwachsener Schweizer im 
Durchschnitt 380.000 € Privat-
vermögen besitzt?  
Damit ist die Schweiz das reichste 
Land der Welt. 
Unnütze Fakten 
Wusstest du, dass ... 
die älteste Muschel der 
Welt 507 Jahre alt war? 
der Altersunterschied bei 
zusammenlebenden 
Deutschen Paaren durch-
schnittlich bei 4 Jahren 
liegt? 
4,5 % der Hobbysport-
ler in Deutschland 
sportsüchtig sind? 
weiße Haie vom Aus-
sterben bedroht sind? 
Florian Silbereisen den 
Weltrekord für  
„über Heiße Herdplatten“  
laufen hält? 
ältere Frauen häufiger 
Zwillinge bekommen 
als jüngere? 
Whiskey anders als Wein 
senkrecht gelagert werden 
muss? 
es in Istanbul ca. 250 Schnurr-
bart-Kliniken gibt? 
rothaarige Menschen ein 
stärkeres Schmerzempfin-
den haben? 
in Berlin 5000 — 6000  
Wildschweine leben? 
Eisbären eine  
schwarze Haut haben? 
rund jeder siebente Deutsche noch nie das Internet genutzt hat? 
das Deutsche Eisenbahn-
netz fast dreimal  länger 
ist,  als alle Deutschen 
Autobahnen zusammen? 
Mike Tyson Brieftauben 
züchtet? 
Fakten von: www.neon.de und www.youtube.com/user/eatcakeTV 
www.sign-dortmund.de 
eine Krötenechse Blut aus den Augen 
spritzt, wenn sie verärgert ist? 
die kugelsichere Weste 1964 
von Stephanie Kwolek erfunden 
wurde? 
Frauenstimmen an fruchtbaren Tagen hö-
her sind als an unfruchtbaren? 
die Tastenkombination 
+ +Strg Alt Entf eine  
Notlösung war? 
Coca Cola anfangs braun und nicht 
schwarz war? 
der Abschuss-Code für US-Atomwaffen über 
zwanzig Jahre lang lautete: 00000000? 
der erste Teil der »Hobbit«-Trilogie war 2013 
weltweit der am häufigsten illegal herunter-
geladene Film? 
„Trockensteher“ weibli-
che Milchkühe sind, die 
vorübergehend nicht ge-
molken werden? 
die genauste Atomuhr der erst nach fünf Milliar-
den Jahren eine Sekunde falsch geht? 
Interessantes 
von Denis Pietsch 
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Spaß, Witz & Rätsel 
Lehrerwitze 
Lehrerin: „Bei jedem Atemzug, 
den ich mache, stirbt ein 
Mensch.“ Schüler: „Versuchen 
Sie es mal mit Mundwasser.“ 
Lehrer: „Kinder, kommt weg vom offe-
nen Fenster. Wenn einer raus fällt, will 
es nachher wieder keiner gewesen sein.“ 
Lehrer: „Steve, was ist ein Vakuum?“ 
Schüler: "Ich habe es im Kopf, aber ich 
komme gerade nicht darauf." 
Sagt der Lehrer: „Wenn die Herrschaf-
ten in der dritten Reihe etwas leiser sein 
würden so wie die Comicleser in der 
mittleren Reihe, dann könnten die Schü-
ler in der ersten Reihe ungestört weiter-
schlafen!“ 
 
Antworten:  1.  Die Schere, 2. Mund 3. Uhrzeiger 
4. Ein Anker 
http://www.onlinewahn.de/
http://www.onlinewahn.de/
Falls ihr später mal auf einer Baustelle arbeiten müsst, wo es keine Badewanne 
gibt, so geht es auch. 
Rätsel: 
1. Zwei Löcher hab ich, 
zwei Finger brauch ich. 
So mach ich Langes und Großes klein 
und trenne, was nicht beisammen soll 
sein.  
2. Ich weiß ein Ställchen 
mit weißen Gesellchen. 
Es regnet nicht rein, 
es scheint nicht hinein, 
ist aber doch stets nass. 
Sage mir: Was ist das? 
3. Es geht und geht meist immer fort 
und kommt doch keinen Schritt vom 
Ort. 
4. Wenn man es braucht, wirft man es 
weg, wenn man es nicht braucht, holt 
man es wieder zurück. 
Spaß 
Du brauchst einen eigenen Führerschein. Auf www.onlinewahn.de er-
stellst du ihn ganz schnell. Zum Beispiel so: 
Impressionen vom Winterlager 
